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Qualifikation 
Bewertung des Ortsbildes im regionalen Vergleich 

Ehemaliges Acker-, Gras- und Weinbauerndorf im zum Bodensee abfallenden Gelände.  
Trotz Verbautheit der Anfahrten zum Ort noch gewisse Lagequalitäten wegen der von Osten und 
Westen wirksamen Silhouette mit hohem Kirchenschiff und gedrungenem Turm sowie wegen der subtil 
ins Wiesland eingebetteten Hofgruppe Widenhueb.  
 
Gewisse räumliche Qualitäten im zentralen, geschwungenen Gassenraum mit meist traufständigen 
Wohnbauten und der quer zu ihm ausgerichteten Kirche wie auch in den seitlichen und rückwär-
tigen Zwischenbereichen mit Nutz- und Ziergärten.  
 
Gewisse architekturhistorische Qualitäten dank der einen Akzent setzenden Kirche mit mittel-
alterlichem Turm, des schlichten Pfarrhauses, der alten Zehntenscheune und einzelner, gut 
erhaltener Bauernhäuser. 

Vergleichsraster 

 Stadt (Flecken) x Dorf Lagequalitäten X /   
 Kleinstadt (Flecken)  Weiler räumliche Qualitäten X X   
 Verstädtertes Dorf  Spezialfall architekturhistorische Qualitäten X X   

  zusätzliche  Qualitäten     

Siedlungsentwicklung 

Historischer und räumlicher Zusammenhang der wesentlichen Gebiete, Baugruppen, Umgebungen und Einzelelemente; 
Konflikte; spezielle Erhaltungshinweise 

In einer Urkunde aus dem Jahre 796 ist erstmals von "Berga" die Rede; es handelt sich darin um 
einen Gütertausch der Abtei St. Gallen. Durch Schenkungen vergrösserte sich der äbtische Grund-
besitz, doch erwarb auch das Stift Konstanz bedeutendes Eigentum. Um die Mitte des 13. Jahr-
hunderts ging das Meieramt in Berg und im 14. Jahrhundert der gesamte dortige Besitz an die 
Fürstabtei über. Berg besitzt eine der ältesten Kirchen der Alten Landschaft. Urkunden be-
zeugen, dass ab 904 in einer Kapelle regelmässig Gottesdienst abgehalten worden war und 1395 
eine eigene Pfarrkirche St. Michael existierte. Diese wurde 1775-76 unter Verwendung des 
mittelalterlichen Turms neu erbaut (E 1.0.1). In der Reformationszeit trat auch Berg zum neuen 
Glauben über, musste aber nach dem Kappeler Landfrieden von 1531 zum katholischen Glauben 
zurückkehren. Nach dem Zusammenbruch der alten Herrschaft (Einfall der Franzosen 1798) wurde 
Berg zunächst mit Steinach, dann mit Tübach vereinigt und 1845 zur selbständigen politischen 
Gemeinde erklärt. 
 
Die Durchgangsstrasse, die in der Siegfriedkarte von 1881 eingezeichnet ist, nahm damals den 
gesamten Verkehr von St. Gallen nach Arbon auf. Berg erscheint auf der Karte als eine Über-
lagerung von kompaktem Strassen- und Haufendorf. Selbst die dominante Kirche im ummauerten 
Friedhof ist in die geschwungene Strassenbebauung integriert. Dieses Siedlungsmuster blieb bis 
in die Jahrhundertmitte weitgehend unverändert.  
Um das Jahr 1800 zählte die Gemeinde 609 Bewohner (vgl. 1980). Im Laufe des 19. Jahrhunderts 
erfolgte eine deutliche Abnahme bis auf rund 500 Einwohner um 1900. Zu jener Zeit lebte die 
typische Bauerngemeinde noch hauptsächlich von der Landwirtschaft (Viehzucht, Obst-, Weinbau) 
und der Stickerei. Bis 1960 stagnierte die Bevölkerungsentwicklung. Erst seither nimmt die 
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Einwohnerzahl wieder zu (vgl. V-Daten).  
 
Die wichtigsten Ortsteile  
 
Das westlich der Steinach zum Bodensee hin leicht abfallende Wiesgelände wird in der Gemeinde 
Berg von einem Tobelbach eingeschnitten. Über dem linken Talhang liegen das alte Dorf (G 1) und 
die Bautengruppe Bollbach (B 0.1). Die attraktive Lage mit Blick auf den Bodensee war wohl mit 
ein Grund für den Wandel des Bauerndorfs zum beliebten Wohnort (U-Zo II, U-Ri III, V). Auf dem 
sanfteren Gegenhang liegt der kaum berührte Weiler Widenhueb (B 0.2), von wo aus das Wahrzei-
chen von Berg, der massige Kirchturm mit Zeltdach (E 1.O.1), über eine Bresche im Tobelwäldchen 
gut sichtbar ist.  
 
Trotz Umleitung des Hauptverkehrs St. Gallen–Arbon ist die Durchgangsstrasse soweit ausgebaut, 
dass sie sowohl im alten Dorf (G 1) als auch in Bollbach (B 0.1) die früheren Vorbereiche fast 
vollständig verdrängt hat. Geteerte Autoabstellplätze vor und neben der Kirche, der Wirtschaft 
"Zum Rebstock" und dem Schulhaus (1.0.7) wie auch betonierte Mäuerchen vor den oft noch holz-
verschindelten Häusern hinterlassen den Eindruck eines autogerechten Strassenraums (1.0.4). Die 
S-förmige Strassenbebauung, in der die giebelständige Kirche hinter einer Arkadenvorhalle den 
bedeutendsten Platz einnimmt, folgt leicht abgestuft dem abfallenden Gelände. Im oberen Ab-
schnitt rücken die traufständigen Giebelhäuser dicht aneinander; unterhalb der zentralen Kreu-
zung lockert sich die Reihe von trauf- und giebelständigen Bauten auf, zu denen auch das rote 
Sichtbacksteingebäude der Schule gehört (1.0.7). Die zweigeschossigen Wohnbauten bestehen aus 
Holzkonstruktionen aus dem 18./19. Jahrhundert; sie ruhen auf das Gefälle ausgleichenden 
Mauersockeln. Manche sind holz-, die meisten jedoch eternitverschindelt oder nachträglich 
verputzt.  
Die Stellung der Bauten zur Strasse weist Unterschiede auf: Zwei alte Bauernhäuser unter be-
häbigem Giebel- bzw. Kreuzfirstdach stehen abgewinkelt, was Abwechslung in den Strassenraum 
bringt; die Häuser aus dem 19. Jahrhundert jedoch, mit typischem Satteldach und Quergiebeln, 
richten ihre Trauffronten klar auf die Strasse aus.  
Im Umkreis der breiten Zehntenscheune (E 1.0.6) lebt der ursprünglich bäuerliche Charakter des 
Dorfs dank Altbauten und begrünten Zwischenbereichen wieder auf. Dem grossen Volumen der 
Scheune ist ein schöner bekiester Hof vorgelagert, der allerdings durch einen massiven und hell 
verputzten Garagenbau (1.0.5) eng begrenzt wird.  
 
Das frühere Vorgelände zum Ort, zum Beispiel der linke Talhang, ist seit den 1960er-Jahren auf 
einen schmalen Wieshang zurückgedrängt worden (U-Zo I). Über eine Bresche im Tobelwald ist er 
noch mit dem landwirtschaftlich genutzten Gegenhang (U-Ri VII) verbunden und wirksam. Über dem 
ganzen Talabschnitt thront herrschaftlich das Schlösschen Rappen (E 0.0.23) auf vorderster 
Terrassenkante. Für die Ablesbarkeit des intakten bäuerlichen Dorfrands und des Bezugs zur 
Käserei (0.0.16) ist die westlich vorgelagerte, baumbestandene Wiesterrasse von Bedeutung 
(U-Ri IV). Die Anfahrten zum Ortskern werden von Einfamilienhäusern gesäumt (U-Zo II, U-Ri III, 
V) und nehmen – obwohl durchgrünt – die Sicht auf das kleine Dorf und seine Teile.  

Neben den kategorisierten Erhaltungszielen (vgl. L-Blatt und Erläuterungsblatt) sind  
folgende spezielle Erhaltungshinweise zu beachten: 

− Den Verkehr reduzieren und die Durchgangsstrasse redimensionieren.  
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− Die bäuerlichen Vorbereiche wieder herstellen.  

− Keine weiteren Neubauten in unverbauten Nahumgebungen erlauben.  

− Keine Verdichtung in überbauten Umgebungen entlang den Dorfeinfahrten (U-Zo II, U-Ri III, 
V); die Durchgrünung beibehalten. Besondere Aufmerksamkeit dem locker bebauten Abschnitt von 
Bollbach bis zum Dorf schenken.  

− Den Ortsbildschutz mit der Gemeinde Roggwil (TG) koordinieren.  
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